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Raumbezogene Begriffe wie "Europa", der "Westen" oder der "Mittelmeerraum" prägen nicht nur die politische Alltagssprache, son-
dern auch den historiographischen Diskurs. Mit der Geschichte solcher kulturell und historisch bedingter Vorstellungen von der re-
gionalen Gliederung der Erde befasst sich die historische Mental-Maps-Forschung. Im folgenden Beitrag wird das aus der Kogniti-
onspsychologie entlehnte Konzept der "cognitive / mental map" vorgestellt und sein heuristisches Potential für die Geschichts-
schreibung erörtert. Am Beispiel der "Erfindung" Osteuropas wird schließlich ein besonders intensiv diskutierter Gegenstand dieses
Forschungsgebiets beleuchtet.
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Im Zuge des viel beschriebenen spatial turn hat in den Geistes- und Sozialwissenschaften in den vergangenen Jahren auch das In-
teresse an der Geschichte kollektiver Vorstellungen von der Unterteilung des europäischen Kontinents in geographische bzw. histo-
rische Großregionen (  Medien Link #ab) zugenommen.1 Untersuchungen zur Konstruktion Europas (  Medien Link #ac) als ima-
ginierter Geschichts- und Kulturraum bzw. zur "Erfindung" und "Vorstellung" des "Nordens", des "Balkans (  Medien Link #ad)"
oder des östlichen Europa lassen sich dem expandierenden Feld einer kulturwissenschaftlichen Mental-Maps-Forschung zurech-
nen. Das Konzept der mental map (kognitive Landkarte), das aus der Kognitionspsychologie entlehnt ist, korrespondiert dabei nicht
mit einer klar definierten Untersuchungsmethode oder Theorie. Die heuristischen Instrumente, die in der historischen Mental-
Maps-Forschung zur Anwendung kommen, sind vielmehr benachbarten Feldern wie der Grenzen- und Stereotypen-Forschung, der
Diskursgeschichte, der Kartographie-Geschichte oder der Geschichte des Reisens (  Medien Link #ae) und des Reiseberichts
entlehnt. Im folgenden Beitrag soll das Konzept der cognitive / mental map kurz skizziert und sein heuristisches Potential für die
historische Forschung ausgeleuchtet werden. Nach einem kurzen Überblick zum Stand der europabezogenen Mental-Maps-For-
schung wird am Beispiel der "Erfindung" bzw. Konstruktion Osteuropas ein besonders intensiv diskutierter Gegenstand dieses For-
schungsgebiets vorgestellt.
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Das Konzept der kognitiven Landkarte, das mittlerweile auch Eingang in die Geographie, die Geschichtswissenschaften und die
Kulturanthropologie gefunden hat, stammt ursprünglich aus der Kognitionspsychologie. Der Begriff cognitive map geht auf den
US-amerikanischen Psychologen Edward C. Tolman (1886–1959) (  Medien Link #af) zurück, der sich in seinen Forschungen mit
dem Orientierungssinn von Ratten (  Medien Link #ag) beschäftigte und in diesem Zusammenhang auch Überlegungen zur Re-
präsentation räumlichen Wissens im menschlichen Gehirn anstellte.2 Nicht zuletzt durch Beiträge aus der Geographie und Stadt-
planung etablierte sich das Konzept der cognitive oder mental map in den 1960er Jahren als Paradigma einer interdisziplinären
Forschung zum räumlichen Orientierungsvermögen des Menschen.3
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Mit dem abstrakten Begriff "kognitives Kartieren" werden in der einschlägigen Forschungsliteratur jene kognitiven oder geistigen
Fähigkeiten zusammengefasst, "die es uns ermöglichen, Informationen über die räumliche Umwelt zu sammeln, zu ordnen, zu
speichern, abzurufen und zu verarbeiten."4 Kognitive Landkarten sind demnach Repräsentationen räumlichen Wissens im mensch-
lichen Gehirn. Diese lassen sich als subjektive Vorstellungen räumlicher Gegebenheiten beschreiben, die vom individuellen Stand-
punkt, Blickwinkel und Bewegungsradius abhängen und die Welt so abbilden, wie sie sich dem jeweiligen Beobachter darstellt.5

Eine kognitive Landkarte hilft dem Menschen, sich in seiner räumlichen Umgebung zu orientieren. Sie "spiegelt die Welt so wider,
wie ein Mensch glaubt, dass sie ist, sie muss nicht korrekt sein. Tatsächlich sind Verzerrungen sehr wahrscheinlich."6
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Während sich in der psychologischen Forschung der Begriff der cognitive map (bzw. des cognitive mapping) durchgesetzt hat, ist in
der Geographie eher das Konzept der mental map (bzw. des mental mapping) gebräuchlich.7 Die Beschreibung mentaler Reprä-
sentationen räumlicher Strukturen als "Landkarte" ist dabei nicht unumstritten.8 So sind in der Orientierungsforschung auch noch
andere Bezeichnungen gebräuchlich, wie z.B. environmental images,9 spatial representations, topological schemata und viele an-
dere.10 In der historischen Forschung zu kollektiven Vorstellungen von geographischen und historischen Großräumen hat sich hin-
gegen der Begriff der mental map weitgehend etabliert.11
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Bereits die "klassische" Mental-Maps-Forschung hat darauf hingewiesen, dass kognitive Karten neben "Lageinformationen" (loca-
tional information) zur Richtung und zum Ort der repräsentierten Objekte auch Informationen über deren "qualitative Eigenschaf-
ten" enthalten.12 "Cognitive Maps are not just a set of spatial mental structures denoting relative position, they contain attributive
values and meanings."13 Diese Beobachtung zu kognitiven Landkarten im Allgemeinen hat in einem besonderen Maße für jene Re-
präsentationen von Räumen Gültigkeit, mit denen sich die historische Mental-Maps-Forschung seit einiger Zeit beschäftigt. Wenn
beispielsweise nach der Genese und der Wirkmächtigkeit westlicher Balkan-Bilder gefragt wird, so richtet sich der Blick gerade auf
jene "attributive values and meanings", die mit diesen Raumvorstellungen verknüpft sind.14
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Die normative Aufladung kognitiver Karten ist einer der Gründe für die Anschlussfähigkeit des Konzepts der mental maps für histo-
rische Fragestellungen.15 Während sich jedoch die kognitionspsychologische oder geographische Forschung vor allem damit be-
fasst, welche Rolle kognitive Karten für die individuelle räumliche Orientierung spielen, zielt die kulturwissenschaftliche und histori-
sche Mental-Maps-Forschung in eine andere Richtung. Hier steht die Frage im Mittelpunkt, wie persönliche Raumvorstellungen
durch kulturell vermittelte (Welt-)Bilder beeinflusst werden und wie kollektiv geteilte Repräsentationen einer – erfahrenen oder ima-
ginierten – räumlichen Umwelt auf Prozesse kultureller Gemeinschafts- und Identitätsbildung zurückwirken. Während die Abhän-
gigkeit individueller Raum-Repräsentationen von kulturellen, sozialen und geschlechtsspezifischen Parametern in der kognitions-
psychologischen Forschung mittlerweile mit reflektiert wird, weist die Frage nach dem Einfluss kollektiver Raumvorstellungen auf
historische Prozesse der Gemeinschaftsbildung über die "klassische" Mental-Maps-Forschung hinaus.16 Wenn in historischen Stu-
dien z.B. nach der "Erfindung Osteuropas"17 gefragt wird, geht es nicht in erster Linie darum, entsprechende Raumbilder mit einer
"objektiven Wirklichkeit" abzugleichen. Vielmehr werden die in diesen Vorstellungen manifesten Repräsentationen der räumlichen
Umwelt als eigene historische "Wirklichkeit" ernst genommen und nach ihrer handlungsleitenden Kraft für historische Akteure be-
fragt.
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Obwohl sich "klassische" und historische Mental-Maps-Forschung in wichtigen theoretischen Vorannahmen berühren, unterschei-
den sie sich nicht zuletzt hinsichtlich ihres methodischen Vorgehens. Während in Psychologie und Geographie vor allem nach
mentalen Repräsentationen individueller environments ("Nah-Räume" wie Arbeits- und Schulwege, Stadtviertel etc.) gefragt wird,
befasst sich die historische Mental-Maps-Forschung mit Repräsentationen räumlich-sozialer Zusammenhänge, "die weit über die
Erfahrungsgrenzen des Individuums hinausreichen" (etwa "Europa", "der Westen (  Medien Link #ai)", "der Orient (  Medien Link
#aj)" etc.).18 Zudem haben Kognitionspsychologen die Möglichkeit, Probanden nach individuellen Raumbildern zu befragen oder
Pläne von erfahrenen und imaginierten Räumen zeichnen zu lassen, während Historiker auf überliefertes Material angewiesen
sind, um Raumbilder einer bestimmten Person oder Gruppe rekonstruieren zu können. Als Quellen bieten sich hier geographische
und kulturhistorische Länderdarstellungen (Chorographien), Reiseberichte (  Medien Link #ak) und Reiseführer, sowie Korrespon-
dentenberichte aus dem Ausland, Landkarten, Karikaturen und anderes Bildmaterial an, wobei sich die historische Mental-
Maps-Forschung in den vergangenen Jahren vor allem mit textlich vermittelten Raumvorstellungen beschäftigt hat. Diese Fixierung
auf diskurshistorische Fragestellungen hat ihr die Kritik eingebracht, sie vernachlässige visuelles Quellenmaterial und konzentriere
sich zu sehr auf die Rekonstruktion kognitiver Landkarten sozialer Eliten.19 Allerdings lässt sich in der historischen Forschung seit
einiger Zeit auch ein verstärktes Interesse an Landkarten als Quellen für die Rekonstruktion vergangener Raumvorstellungen (
Medien Link #al) beobachten.20
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Eine offene Frage ist schließlich, inwiefern auch Historiker, die sich mit der Geschichte einer bestimmten historischen Großregion
befass(t)en, zur Reifikation tradierter Raumvorstellungen beitragen. Regionalwissenschaftliche historische Teildisziplinen wie z.B.
die Osteuropäische Geschichte waren in der Vergangenheit vielfach darum bemüht, den eigenen Forschungsgegenstand als
gleichsam "objektiv" gegebene historische Tatsache zu beschreiben, auch um daraus ihre Existenzberechtigung als eigenständiges
universitäres Fach abzuleiten.21 In der lebhaft geführten Debatte über die Konstruktion des westlichen Balkan-Bildes Ende der
1990er Jahre wurde der historischen Südosteuropa-Forschung beispielsweise der Vorwurf gemacht, sie schreibe sich in eine lange
Tradition tendenziöser westlicher Diskurse über diese Region ein und trage mit ihren regionalhistorischen Studien zur Verfestigung
stereotyper Raumvorstellungen bei.22 Dieser Position wurde wiederum entgegengehalten, das Nachdenken über regional divergie-
rende Entwicklungsprozesse gehöre zu den Kernaufgaben historischer Forschung und die Diagnose struktureller Differenz ver-
schiedener europäischer Regionen sei nicht mit einem normativen westlichen Diskurs des "Balkanismus" gleichzusetzen.23
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Die hier angesprochene Debatte berührte letztlich die Frage, inwieweit Historiker wertfreie Aussagen über Differenz und über "ob-
jektive" historische Strukturgrenzen in der europäischen Geschichte machen können, ohne sich dabei selbst in traditionellen mental
maps zu verfangen und diese zu perpetuieren.24 In der Diskussion über den westlichen Südosteuropa-/Balkan-Begriff ließ sich am
Ende eine Annäherung der divergierenden Standpunkte beobachten: Während die eine Seite anerkannte, auch in der Geschichts-
wissenschaft müsse über die Wirkmächtigkeit kognitiver Karten nachgedacht werden, konzedierte die andere, dass sich strukturel-
le Differenz in der heutigen kulturellen und politischen Entwicklung in Europa auch mit Blick auf ein unterschiedliches "historisches
Erbe" bzw. "Vermächtnis" der jeweiligen Geschichtsregionen erklären lasse.25
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Die Forschungsliteratur zur Geschichte kognitiver Landkarten Europas und seiner Großregionen ist kaum mehr zu überblicken. So-
wohl die Geschichte Europas als vorgestellter und "erfundener" Kulturraum als auch die Diskurs- und Wahrnehmungsgeschichte
der wichtigsten europäischen Großregionen wie Südeuropa, Westeuropa, Nordeuropa / Skandinavien, Mitteleuropa / Ostmitteleu-
ropa, Südosteuropa / Balkan und Osteuropa sind mittlerweile intensiv untersucht worden.26 Am Fallbeispiel der "Erfindung" Osteu-
ropas soll im Folgenden der Forschungsstand zur Geschichte einer wichtigen europäischen Großregion zusammenfassend skiz-
ziert werden.
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Beim Versuch, "Osteuropa" auf den mental maps des europäischen Kontinents zu lokalisieren, wird man schnell mit dem Problem
konfrontiert, dass die Begriffe "Osteuropa", "Eastern Europe", "L' Europe orientale", "Vosto naja Evropa", "Europa wschodnia" etc.
in den einzelnen europäischen Sprachen verschieden stark verankert sind und zudem unterschiedlich eng umgrenzte Räume be-
zeichnen. Während die aktuelle Ausgabe der Brockhaus Enzyklopädie beispielsweise einen eigenen Eintrag mit dem Titel "Osteu-
ropa" enthält, fehlt das Stichwort "Eastern Europe" in der Encyclopedia Britannica.27 "Im allgemeinen geographischen Sprachge-
brauch", so ist dem Brockhaus zu entnehmen, zählen zu "Osteuropa" die "Länder im Osten Europas, also Litauen, Lettland, Est-
land, Weißrussland, Moldova, die Ukraine und der europäische Teil Russlands". Gleichzeitig wird jedoch betont, dass der gängige
deutsche Osteuropa-Begriff alle "Gebiete östlich der (historischen) deutschen Sprachgrenze ohne regionale oder ethnische Diffe-
renzierung" umfasse.28
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Nach der Definition des Amtes für Statistik der Vereinten Nationen (UNSTATS) zählen zu "Eastern Europe" neben der Russischen
Föderation, der Ukraine, Weißrussland und Moldova auch Bulgarien, Rumänien, Tschechien, Ungarn, Polen und die Slowakei.29 Im
World Factbook der Central Intelligence Agency (CIA) wird die Russische Föderation dagegen "Central Asia" zugerechnet, wäh-
rend die Ukraine und Weißrussland als Teil von "Europe" gelten.30 Im Sprachgebrauch der EU-Administration firmieren schließlich
Russland, Weißrussland, die Ukraine und Moldova als "other European countries".31
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Diese Auflistung, die beliebig verlängert werden könnte, veranschaulicht, in welch hohem Maße gesellschaftliche mental maps vom
politischen Standpunkt und disziplinären Blickwinkel der jeweiligen Beobachter abhängig sind. Selbst innerhalb regionalwissen-
schaftlicher Fachdisziplinen wie der Osteuropäischen Geschichte herrscht alles andere als Einigkeit darüber, wo die geographi-



schen und geschichtsräumlichen Grenzen des eigenen Untersuchungsgegenstands verlaufen. Während Historiker in der englisch-
sprachigen Welt, die sich mit "Eastern Europe" befassen, Expertise für die Geschichte von Ländern wie Polen, Tschechien, Ungarn
etc. beanspruchen, schlägt die deutschsprachige Osteuropaforschung diese Länder gewöhnlich der Geschichtsregion "Ostmitteleu-
ropa" zu. Russland bzw. die Sowjetunion (zum Teil auch der ganze ostslawische bzw. orthodoxe Kulturraum) wird dagegen als
"Osteuropa im engeren Sinne" betrachtet.32 Das hier gezeichnete Bild wird noch komplizierter und unübersichtlicher, berücksichtigt
man zusätzlich die historische Tiefendimension, das heißt die Entwicklungsgeschichte des (westlichen) Osteuropa-Begriffs. So wir-
ken in vielen Ländern bis heute die mental maps des Kalten Krieges und die Gleichsetzung von "Osteuropa" und "Ostblock" nach.
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Bei einer Analyse des heutigen Osteuropa-Begriffs fällt schließlich auf, dass er in erster Linie als Fremdbezeichnung eines "ande-
ren" und "fremden" Großraums gebräuchlich ist. Dieser wird vage "östlich" des "eigenen" Territoriums verortet und häufig mit nega-
tiven Attributen verknüpft. Während im Deutschen der Begriff "Osteuropa" landläufig einen politischen und kulturellen Raum be-
zeichnet, der an der Grenze von Oder und Neiße bzw. am zwischen Deutschland, Österreich und Tschechien gelegenen Böhmer-
wald beginnt,33 fühlen sich Polen, Tschechen und Ungarn in der Regel nicht in Ost-, sondern in (Ost-)Mitteleuropa zuhause. Noch
in der Ukraine und in Weißrussland ist die Vorstellung verbreitet, man lebe nicht in Ost-, sondern zwischen West- und Osteuropa.34

Noch weiter östlich, in Russland, wird zwar seit mehreren Jahrhunderten intensiv über das eigene Verhältnis zum "Westen" (zapad)
nachgedacht, Russland wurde und wird in diesen Debatten jedoch nicht "Osteuropa" zugerechnet.35 Der Begriff "Osten" (vostok)
bezeichnet im Russischen traditionellerweise den "Orient".36 Auf russischen mental maps wird das eigene Land seit dem 19. Jahr-
hundert daher entweder als eigene kulturräumliche Entität (so etwa in der Debatte über "Russland und Europa"37) oder als Teil des
orthodoxen (also "rechtgläubigen") bzw. des slawischen Kulturraums definiert, beispielsweise von den als "Slawophile" bekannten
Vorläufern des Panslawismus (  Medien Link #am). Seit dem 20. Jahrhundert wird das Gebiet zudem als Teil "Eurasiens" bzw. der
"fortschrittlichen (sozialistischen) Welt" verzeichnet.38 Als vermutlich einzige europäische Großregion zeichnet sich "Osteuropa" da-
durch aus, dass es zwar auf den kognitiven Landkarten vieler Menschen fest verankert ist, es jedoch wenige Menschen gibt, die
diese "Fremdverortung" für sich selbst akzeptieren.39 Osteuropa ist daher eine Großregion ohne "Osteuropäer". Restaurants (
Medien Link #an) etwa, die in Polen, Ungarn oder Russland mit "osteuropäischer Küche" werben, haben aus diesem Grund Selten-
heitswert.
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Die Konvention, Europa gedanklich in eine westliche und eine östliche Hälfte zu teilen, ist historisch gesehen relativ jung. Erst um
das Jahr 1800 verlor das antike Weltbild an Bedeutung, das von einer Unterteilung des Kontinents in einen "zivilisierten" Süden
und einen "barbarischen" Norden ausging.40 In der Geographie und Länderkunde des deutschen, englischen und französischen
Sprachraums galt Russland beispielsweise noch bis Anfang des 19. Jahrhunderts als "nordisches" Land. So ist bereits Mitte der
1980er Jahre dargelegt worden, dass das Zarenreich im ersten Drittel des 19. Jahrhunderts auf den westlichen mental maps ge-
wissermaßen vom "Norden" in den "Osten" Europas wanderte.41 Bei diesem Vorgang handelte es sich nicht nur um eine terminolo-
gische Veränderung. Vielmehr spiegelte "sich darin der Wandel des politisch-ideologischen Weltbildes weiter Teile Europas
[wider]".42
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Nach dem Wiener Kongress, so derselben Argumentation weiter folgend, stieg Russland zum Garanten der ancien régimes und
zum antirevolutionären "Gendarm" Europas auf, eine Entwicklung, die insbesondere in liberalen Kreisen im westlichen Europa mit
Argwohn beobachtet wurde.43 Negative Attribute, die im westlichen Orient-Diskurs (  Medien Link #ao) vormals den Völkern des
"Ostens" zugeschrieben wurden, finden sich seit dem frühen 19. Jahrhundert verstärkt auch in Russland-Beschreibungen wieder.
Durch Hinweise auf den "barbarischen", "wilden" und "halb-asiatischen" Charakter des Zarenreiches verfestigte sich die Vorstellung
von Russland als "östliches" Land. Da das Zarenreich bis 1917 weite Teile Ostmitteleuropas beherrschte, wurden in den westlichen
Sprachen die Begriffe "Russland" und "Osteuropa" bis zum Ende des Ersten Weltkrieges häufig synonym gebraucht.
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Zu den Verschiebungen auf den europäischen mental maps zu Beginn des 19. Jahrhunderts trug auch die Einengung der Begriffe
"Norden" und "Nordeuropa" auf die Länder Skandinaviens bei, die unter anderem durch die germanische (  Medien Link #aq) Phi-
lologie und Altertumswissenschaft und durch die Bewegung des "Skandinavismus" in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts vor-
angetrieben wurde. Zeitgleich definierte die sich ausdifferenzierende Sprach- und Literaturwissenschaft das Verbreitungsgebiet der
slawischen Sprachen als eine eigenständige kulturräumliche Einheit, eine Vorstellung, die den westlichen Osteuropa-Begriff bis
heute prägt.

17



Die mentale Verortung des Zarenreiches im Osten Europas, die sich begriffsgeschichtlich auf das erste Drittel des 19. Jahrhunderts
datieren lässt, knüpfte jedoch auch an ältere raumbezogene Diskurse und Vorstellungen an. Hinzuweisen ist hier z.B. auf die tradi-
tionelle, bis in die Antike zurückreichende Zuordnung der orthodoxen Christen zur Welt der "nationes christianorum orientalium",
das heißt der nichtlateinischen "orientalischen" bzw. "morgenländischen" "(Ost)kirche" (ecclesia orientalis).44 In dieser Hinsicht war
Alt-Russland bzw. die Kiever Rus' bereits seit der Christianisierung durch Vladimir I. Sviatoslavi  (956–1015) (  Medien Link #ar),
genannt der Heilige Vladimir, im 10. Jahrhundert Teil der "östlichen" christlichen Welt. Auch die Entwicklung, dass Russland vor-
mals "nördliche Attribute" wie "barbarischer Charakter", "Horden" sowie die westliche Angst vor einer "Flut" aus dem entsprechen-
den Raum zugeschrieben wurden, liegt länger zurück, obwohl sie mit der Genese unseres heutigen Osteuropa-Begriffs in Verbin-
dung gebracht wird. Seit der Frühen Neuzeit und der "Wiederentdeckung" des Zarenreiches durch Reisende und Diplomaten wie
Sigmund von Herberstein (1486–1566) (  Medien Link #as) oder Adam Olearius (ca. 1603–1671) (  Medien Link #at) zählt der
Hinweis auf den "barbarischen" und "halb-asiatischen" Charakter Russlands und seiner Bewohner zu den hartnäckigen Klischees
des westlichen Russland-Bildes.45 Aus diesem Grund erscheint es lohnend und plausibel, die Wurzeln unserer heutigen Vorstel-
lung von "Osteuropa" in einer Zeit zu suchen, in der sich der Begriff "Osteuropa" in den europäischen Sprachen noch gar nicht her-
ausgebildet hatte.
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Einflussreich und weit verbreitet ist die Annahme, die Entstehung des heutigen westlichen Osteuropa-Bildes müsse auf das Zeital-
ter der Aufklärung datiert werden, das heißt ins späte 18. Jahrhundert.46 In dieser Zeit, so die Argumentation, hätten vor allem fran-
zösische Philosophen, Reisende und Universalgelehrte die mental maps des Kontinents neu geordnet und die traditionelle Zweitei-
lung Europas in einen "Süden" und einen "Norden" durch das Bild eines in eine westliche und eine östliche Hälfte geteilten Kultur-
raums ersetzt. Die zentrale Kategorie der Zuordnung sei dabei nicht die geographische Lage eines Landes gewesen, sondern die
Position einer Gesellschaft in der Zeitachse eines idealtypisch gedachten historischen "Fortschritts". Somit lautet die streitbare
These, dass die im 20. Jahrhundert erfolgte Zweiteilung Europas entlang der Linie des Eisernen Vorhangs (  Medien Link #au) be-
reits im Diskurs der westlichen Aufklärung angelegt gewesen sei. Jene Länder, die später zum "Ostblock", das heißt zu dem politi-
schen Raum "Eastern Europe" gezählt wurden, seien bereits im 18. Jahrhundert von den Philosophen als eine räumliche Entität
wahrgenommen und beschrieben worden, die zahlreiche übereinstimmende Merkmale aufwies.47
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In der Reiseliteratur und Historiographie, in geographischen Beschreibungen und Selbstzeugnissen des "aufgeklärten" 18. Jahr-
hunderts sei "Osteuropa", dieser Theorie weiter folgend, als Kontrast- und Abgrenzungsfolie für einen imaginierten, fortschrittlichen
"Westen" erfunden worden. Im Vergleich mit diesem idealtypischen Hort der "Zivilisation" hätten die westlichen Gelehrten "Osteuro-
pa" als relativ unterentwickelt wahrgenommen und dargestellt. Anders als der "Orient", der sich aus westlicher Sicht als Raum "ewi-
ger" Rückständigkeit präsentiert habe, zeichnete sich das östliche Europa aus der Sicht der Philosophen zumindest durch eine ge-
wisse Entwicklungsdynamik aus. Osteuropa war aus westlicher Sicht ein klassischer Raum des Übergangs – von der "Barbarei" in
die "Zivilisation", vom geschichtslosen "Orient" zum fortschrittlichen "Westen".48 Anzeichen "kultivierten" Lebens im östlichen Euro-
pa (  Medien Link #ay) hätten westliche Beobachter jedoch als Oberflächenphänomene abgetan, denn das Projekt der "Zivilisie-
rung" und "Aufklärung" der östlichen Hälfte des Kontinents hatte ihrer Meinung nach erst begonnen.

20

Somit wird der "Erfindung" Osteuropas durch Reisende und Gedankenreisende der Aufklärungszeit große Bedeutung beigemes-
sen. Der westliche Diskurs über das östliche Europa wird ähnlich wie der von Edward Said (1935–2003) (  Medien Link #az) be-
schriebene "Orientalismus" als ein Diskurs der Überlegenheit und Dominanz verstanden, der das Feld für spätere militärische, poli-
tische und wirtschaftliche Eroberungs- und Kolonisierungspläne (  Medien Link #b0) bereitet habe.49 Die gedankliche Kartierung
Osteuropas durch westliche Aufklärer müsse gar als gedankliche Vorbereitung für die raum- und besitzergreifende Expansion des
Westens ins östliche Europa interpretiert werden, die beispielsweise die Teilungen Polens (  Medien Link #b1), die Eroberung  (
Medien Link #b2)Russlands durch Napoleon Bonaparte (1769–1821) (  Medien Link #b3) und die "Ostraumpolitik (  Medien Link
#b4)" NS-Deutschlands nach sich zogen.50 Kognitive Karten, so das abgeleitete Argument, zeichnen sich nicht nur durch eine
lange Lebensdauer aus. Sie haben zudem eine wichtige handlungsleitende Funktion, die von der historischen Forschung sehr
ernst genommen werden muss.
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Diese pointierte These von der "Erfindung" Osteuropas im Zeitalter der Aufklärung ist in der Forschung nicht unumstritten. Kritik
daran zielt unter anderem darauf ab, dass hierbei Länder und Regionen (  Medien Link #b5) unter einem Osteuropa-Begriff sub-
sumiert werden, der als solcher in den Quellen noch gar nicht auftaucht.51 Zudem wurde moniert, dass nur Berichte über Länder in
die Analyse einbezogen wurden, die im 20. Jahrhundert als Teil "Osteuropas" galten. Daraus lässt sich der Vorwurf ableiten, hier
würden Raumvorstellungen aus der Gegenwart ins 18. Jahrhundert zurückprojiziert.52 Vergleichsstudien zu den Polen- und Frank-



reich-Berichten deutscher Reisender aus dem späten 18. und frühen 19. Jahrhundert haben beispielsweise ergeben, dass sich At-
tribute des (angeblichen) westlichen "Osteuropa"-Diskurses wie das der relativen "Rückständigkeit" auch in zeitgenössischen Rei-
se-Texten über die französische Provinz wiederfinden.53 Wiederholt wurde auch darauf hingewiesen, dass die "Erfindung" Osteuro-
pas nicht allein als ein Projekt westlicher Fremdbeschreibungen zu betrachten sei und man die Rolle der Menschen in Osteuropa in
diesem Prozess des mental mapping miteinbeziehen und ernst nehmen müsse.54 Eine andere Studie, die sich mit der Geschichte
des französischen Osteuropa-Diskurses von der Mitte des 18. bis ins späte 19. Jahrhundert befasst hat, stellt die These von der
"Erfindung" Osteuropas im Zeitalter der Aufklärung gänzlich in Frage und datiert die Durchsetzung der "discursive formation" eines
"Euro-Orientalismus" erst in die 1870er Jahre.55
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Ungeachtet dieser Kritik hat die Theorie von der "Erfindung" Osteuropas durch die Philosophen des 18. Jahrhunderts die histori-
sche Forschung zu kollektiven Raumvorstellungen in der neueren europäischen Geschichte besonders angeregt und vorange-
bracht56 und kann als eine der wichtigsten Pionierstudien zur Geschichte der kognitiven Karten Europas angesehen werden. Für
zukünftige Forschungen erscheint es nun vielversprechend,
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genauer dem dialogischen Wechselverhältnis unterschiedlicher geschichtsräumlicher Konzepte wie "Osteuropa" und "der
Westen", "Ostmitteleuropa", "Balkan" etc. nachzugehen,

1.

nach dem Beitrag verschiedener Wissenschaftsdisziplinen (Geographie, Geschichte, Anthropologie, Literaturwissenschaft
etc.) zu den entsprechenden Raumdiskursen zu fragen und

2.

die Konstruktion entsprechender Raumvorstellungen als das Ergebnis eines "Dialogs" zwischen Diskursen der Fremd- und
Selbstbeschreibung zu analysieren.57

3.
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Das Konzept des mental mapping kann mittlerweile als etabliertes Paradigma einer historischen Forschungsrichtung angesehen
werden, die sich für die Geschichte kollektiver Vorstellungen von der räumlichen Strukturierung der Welt und ihrer Teilregionen in-
teressiert. Mit Hilfe des aus der Kognitionspsychologie und Geographie entlehnten Konzepts der kognitiven Landkarte lassen sich
individuelle und kollektive Repräsentationen einer erfahrenen und imaginierten räumlichen Umwelt beschreiben und untersuchen.
Historische Forschungsarbeiten zur Geschichte der kognitiven Kartierung Europas und seiner Teilräume können dabei an ältere
Studien der Reise- und Stereotypenforschung sowie der Kartographie- und Wissenschaftsgeschichte (  Medien Link #b6) anknüp-
fen.

25

Das Erkenntnispotential, das mit der raumbezogenen Metapher der mental map verbunden ist, erscheint dabei vielfach noch nicht
gänzlich ausgeschöpft. Inwieweit kollektive Vorstellungen europäischer Großregionen tatsächlich Charakteristika einer "Landkarte"
aufweisen, wäre beispielsweise durch eine verstärkte Berücksichtigung von historischem und geographischem Kartenmaterial in
der historischen mental maps-Forschung zu untersuchen. Offen bleibt auch die Frage nach der handlungsleitenden Kraft kollektiv
geteilter Raumbilder. Inwieweit sich beispielsweise Napoleon bei der Planung seines Russland-Feldzuges im Jahr 1812 tatsächlich
vom entstehenden Osteuropa-Bild des Aufklärungszeitalters leiten ließ, müsste in konkreten Forschungen noch verifiziert werden.
Vor allem für regionalwissenschaftlich arbeitende Wissenschaftsdisziplinen stellt die Einsicht in die historische Bedingtheit der
selbstgewählten Raumkategorien zweifelsohne eine Herausforderung dar, die während des Forschungsprozesses permanent zu
vergegenwärtigen ist.
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